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«Nichts halb zu tun ist edler Geist Art»  Christoph Martin Wieland

• �Krisenprävention und -intervention, Taskforce 
Schulsozialarbeit

• �Umgang mit Beschwerden
• �Seniorinnen und Senioren an der Volksschule
• �Neue Schuladministrationssoftware
• �Schulblatt
• �Schule und Kultur
• �Stellenbeschriebe und Arbeitsverträge 

für Lehrerinnen und Lehrer
• �Gesamt-Schuljahresbericht
• �www.schule-baden.ch

Ende Juni feierten wir uns selber, verdien-
termassen. Die beeindruckende Palette von 
Ideen und Zielen, Strategien und Massnahmen, 
Aufgaben und Projekten bringt zum Ausdruck, 
wie sehr unsere Schule in Bewegung ist. 
Einmal innehalten, zurückblicken und sich 
freuen über das Vollbrachte ist nicht nur ein 
Bedürfnis; es ist eine Notwendigkeit, die 
Gelegenheit zum Auffüllen der Batterien.
Genau das tun wir auch jedes Jahr mit unse-
rem Schuljahresbericht. Der Rückblick ist 
Befriedigung und Ansporn zugleich. Wir möch-
ten die Öffentlichkeit teilhaben lassen daran. 
Herzlichen Dank im Voraus, wenn Sie, liebe 
Leserin, lieber Leser, sich ein paar Minuten Zeit 
nehmen für unseren Schuljahresrückblick.

Alexander Grauwiler
Geschäftsleiter

PS: Der vollständige, reich bebilderte 
Schuljahresbericht kann kostenlos bezogen 
werden auf dem Sekretariat der Volksschule, 
Mellingerstrasse 19 (Klösterli), 5400 Baden, 
056 200 87 30/32 (solange Vorrat).

Ende Juni feierte die Volksschule das fünf-
jährige Jubiläum «Neue Leitungsorganisation 
Volksschule Baden» unter dem badenfahrt-
bedingten, temporären Zeltdach in der Arena 
des Kurtheaters. Blicken wir zurück: Die 
Stimmbürger/innen der Stadt Baden stimmten 
anlässlich des Urnenganges vom 4. März 
2001 der neuen Leitungsorganisation der 
Volksschule Baden, der Reduktion der Anzahl 
Mitglieder der Schulpflege sowie einem 
jährlichen Kredit für die Schulleitungsorgani- 
sation zu. Die schlanken und flexiblen 
Strukturen der neuen Schulleitung sollen 
 den Anforderungen an eine moderne Schule 
entsprechen und optimale Voraussetzungen 
dafür schaffen, dass die Lehrkräfte zum  
Wohle der Schülerinnen und Schüler auch in 
Zukunft einen anspruchsvollen Schulunterricht 
von hoher Qualität gewährleisten können.
Das Schuljahr 2002/03 war das erste  
in der neuen Organisationsstruktur. Seither 
wurde intensiv daran gearbeitet, die vielen 
Anforderungen und Erwartungen zu erfüllen. 
Dank grossem, unermüdlichem Einsatz 
der Schulpflege, der Schulleiterinnen und 
Schulleiter sowie der Lehrerinnen und Lehrer 
konnten viele Ziele erreicht werden:

• Neues Organigramm
• Schulraumplanung
• Neukonzeption Brückenangebote
• Blockzeiten
• Kommunikationskonzept
• Strategische und operative Führung
• Geschäftsleitung
• Funktionendiagramm
• Bericht Betreuung in Baden
• Fachstelle Familie
• �Kooperationsschule der Pädagogischen 

Hochschule fhnw
• Externe Evaluation
• Qualitätsmanagement
• Legislatur- und Jahresziele
• WoV-Produkte und -Indikatoren
• Qualitätsleitbild
• Jahresgespräche
• Hospitation
• Moderierter Erfahrungsaustausch
• Schülerfeedback
• Elternbefragung
• Unterrichtsevaluation
• Kostenrechnung
• Mobilitätsmanagement
• Informatikprojekt
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Im Dezember des letzten Jahres erfuhr die Öffentlichkeit von den Plänen der 
Regierung für die Schulreform im Kanton Aargau. Seit der positiven eidgenös-
sischen Volksabstimmung im Mai 2006 wussten wir alle, dass schon bald einmal 
– viel rascher, als man sich je ausgemalt hatte – völlig neue Zeiten anbrechen 
werden. Das Schuljahr 06/07 stand denn auch immer wieder im Spannungsfeld 
zwischen den Anforderungen des Alltags und den Auswirkungen der Reformen.

Alexander Grauwiler

Geschäftsleiter Volksschule 

Baden

Die Präsentation des inzwischen berühmten «Bil-
dungskleeblattes» von Bildungsdirektor Rainer 
Huber im voll besetzten Trafosaal war ein fulmi-
nantes Feuerwerk von pädagogischen Ideen, 
Hochrechnungen, Prognosen, strukturellen Mass-
nahmen sowie Zeit- und Fahrplänen. Dem ent-
sprechend war die Stimmung im Saal: man war 
eher sprachlos, es wurde vor allem gestaunt. Mit 
einem Schlag wurde allen klar, dass man sich auf 
etwas vollkommen Neues gefasst machen muss.

Seither ist vieles anders geworden, das Bildungs-
kleeblatt lässt niemanden in Ruhe, es ist DAS 
Gesprächsthema. Noch weiss niemand genau, 
was die Reformen für den Einzelnen bedeuten 
werden, aber man spürt, dass kaum etwas 
so bleiben wird, wie es heute ist. Das beschäf-
tigt die Lehrpersonen, und es fällt niemandem 
leicht, diese Verunsicherung einfach wegzu- 
stecken, ungetrübt vorwärts zu blicken und wei-
terhin motiviert und inspiriert zu unterrichten.

Dabei hat die Volksschule Baden (VSB) eine 
noch wesentlich bessere Ausgangslage als viele 
andere Schulen. Da es sicher ist, dass wir die 
Sekundarstufe 1 auch zukünftig in Baden haben 
werden, entfällt die Sorge um den Schulstand-
ort. Doch wie viele Stellen hier bleiben werden, 
ist offen. Das hängt davon ab, ob die Oberstu-

Das Schuljahr 2006/07 
zwischen Alltag und Reformen

fenschülerinnen und -schüler von Neuenhof nach 
Baden kommen werden, oder diejenigen von 
Ehrendingen, oder von Freienwil, oder von Ober-
siggenthal, oder von Fislisbach... Diesbezüg-
lich ist noch nichts entschieden, und wir warten 
gespannt darauf, was die vielen Diskussionen 
in der Bevölkerung und am «Runden Tische» im 
BKS für Ergebnisse bringen werden. Für heisse 
Köpfe ist jedenfalls gesorgt.

Derweil hat die VSB – trotz der spannenden 
Ausgangslage – an ihren Jahreszielen weiterge-
arbeitet. In erster Linie beschäftigten uns die 
drei grossen Projekte Qualitätsmanagement, 
Einführung der Informatik an allen Stufen sowie 
Einführung von Blockzeiten im Rahmen des Aus-
baus von Tagesstrukturen in der Stadt Baden.

Jahresziel Unterrichtsqualität: 
Die Qualitätsentwicklung und -sicherung 
wird zu einem festen Bestandteil unserer 
Schulkultur.
Der auf rund sechs Jahre ausgelegte «Q-Prozess» 
an der VSB hat die Halbzeit überschritten. 
Alle Stufen arbeiten mit den Feedbackgefässen 
Kollegiale Hospitation, moderierter Erfahrungs-
austausch (Intervision) und Schülerfeedback, 
oder einzelne Gruppen erarbeiten Unterrichtsent-
wicklungsprojekte.
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Erstmals haben wir eine umfassende daten-
gestützte Unterrichtsevaluation durchgeführt. 
Alle Lehrpersonen – mit Ausnahme derjenigen 
an Kindergarten und Unterstufe – wurden mit-
tels standardisiertem Fragebogen von ihren 
Schülerinnen und Schülern bezüglich der Qualität 
des Unterrichts beurteilt. Die Auswertung der 
rund 3000 Fragebogen mit je rund 30 Fragen 
stellte eine logistische Herausforderung dar, 
welche in enger Zusammenarbeit mit dem 
kantonalen Zentrum für Schulqualität effizient 
gelöst werden konnte. Die Ergebnisse stellen ein 
weiteres Element dar im Rahmen der Selbst- 
und Fremdbeurteilung der Lehrpersonen. Die 
Erfahrungen mit diesem Instrument werden nun 
ausgewertet, damit es weiterentwickelt und 
bezüglich der Durchführung und Aussagekraft 
verbessert werden kann. Des Weiteren haben 
wir auch dieses Jahr wieder mittels Umfrage im 
Mai ein Elternfeedback eingeholt. Jetzt liegen 
uns Ergebnisse über drei Jahre vor, was hinrei-
chend ist, um Trends zu erkennen und daraus 
entsprechenden Handlungsbedarf abzuleiten. Wir 
dürfen wiederum mit Stolz feststellen, dass auf 
allen Stufen deutlich mehr als 80% der Eltern mit 
der Schule zufrieden sind. Das ist aus Sicht des 
Zentrums für Schulqualität ein gutes Ergebnis.

Jahresziel Strukturqualität: 
«Die Ergebnisse der externen Evaluation 
2005 führen zu Massnahmen, welche im 
Schuljahr 06/07 umgesetzt werden.»
Die Geschäftsleitung hat an den aus der exter- 
nen Schulevaluation hervorgegangenen 
Erkenntnissen und Massnahmen weitergearbei-
tet. Die meiste Kritik seitens der Lehrpersonen 
lag im Bereich Kommunikation und Information. 
Zweifelsohne ist das eine der schwierigsten 
Aufgaben in einer dezentralen Organisation 
von der unserer Grösse. Was haben wir unter-
nommen? Auf Schulleitungsebene wurde die 
Berichterstattung über die Geschäfte und 
Beschlüsse der Geschäftsleitung intensiviert 
und institutionalisiert. Davon verspricht sich die 
Geschäftsleitung mehr als von häufigeren Infor-
mationsveranstaltungen, für welche in der Regel 
die Zeit fehlt. Das Infobulletin erscheint weiter- 
hin regelmässig, und auch das Schulblatt setzt 
sich laufend mit aktuellen pädagogischen Themen  
fundiert auseinander. Vorläufig noch im Hinter-
grund geblieben ist die intensive Arbeit an der 

Homepage, welche neu konzipiert worden ist 
und just auf das Schuljahresende hin aufge-
schaltet werden konnte. Zukünftig wird unsere 
Website zu der Informationsdrehscheibe und 
Diskussionplattform. Auch das Beschwerdema- 
nagement wird zu einem wesentlichen Teil 
darüber laufen. Die neue Website ist wesentlich 
leistungsfähiger, anwendungsfreundlicher und 
ausbaufähiger. 
Etwas bleibt: Kommunikation findet bekanntlich 
zwischen Sendern und Empfängern statt. Damit 
die Kommunikation funktioniert, müssen wohl 
die Sender bereit sein zu senden, aber auch 
die Empfänger bereit zu empfangen. Es ist ein 
zweiseitiger Prozess, und beide Seiten müssen 
ihren Anteil beitragen, damit Kommunikation 
funktioniert. Sender sind übrigens sowohl die 
Führungspersonen wie auch die Lehrpersonen, 
das Gleiche gilt für Empfänger.

Jahresziel Informatik:
«Das Informatikkonzept 05 ist umgesetzt.»
Mit dem Schuljahresbeginn fielen auch die 
Vorbereitungsarbeiten für die Gerätebeschaffung 
und -installation an der Oberstufe/Pfaffechappe 
zusammen. Eine gründliche Vorarbeit sei mehr 
als die halbe Miete einer funktionsfähigen 
und pannenfreien Informatik-Infrastruktur. Und 
so verschob sich der Rollout-Termin mehrere 
Male, nicht zur Freude der Schulleitung und 
Lehrpersonen, aber im Interesse einer reibungs-
losen Installation und Inbetriebnahme. Die 
Warnung des Gerätelieferanten bewahrheitet 
sich, seit der Installation tauchen kaum Probleme 
auf, die Anlage mit gut hundert Geräten plus 
Zubehör funktioniert tadellos. Endlich verfügt das 
Schulhaus Pfaffechappe über einen modern ein-
gerichteten, schülergerechten PC-Schulungsraum, 
über Laptops für den Einsatz im Fachunterricht 
der Klasse und über je eine Arbeitsstation pro 
Klassenzimmer.
Nach den Sportferien begannen die entspre-
chenden Vorbereitungsarbeiten auf der Stufe 
Kindergarten/Primarschule, und auch sie dauerten 
fast ein halbes Jahr. Kurz vor Schuljahresende 
konnten die 4 Server, 13 Lehrer-Arbeitsstationen, 
150 Schüler-Geräte und 89 Laptops für 
Klassenunterricht bestellt und die Schulung der 
Lehrpersonen im Detail geplant und vorbereitet 
werden. Nach den Sommerferien ist auch im 
Primarschulbereich das ICT-Zeitalter angebrochen.

Jahresziel Tagesstrukturen: 
«Die Einführung von Blockzeiten 
ist vorbereitet.»
Eine gründliche Vorarbeit wurde auch für die 
Umsetzung der Blockzeiten nötig. Seit Beginn des 
neuen Schuljahres sind sämtliche Badener 
Primarschülerinnen und -schüler jeden Morgen 
von 08.00 bis 11.45 Uhr und mindestens an zwei 
Nachmittagen in der Schule, oder – bei Schulende 
um 11.00 Uhr – vom Mittagstisch des Quartiers 
betreut. Der Schultag beginnt mit einer 
Empfangszeit, während der die Lehrperson anwe-
send ist und sich die Schüler/innen auf freiwilliger 
Basis und individuell auf den bevorstehenden 
Unterricht vorbereiten. Jedes Kindergartenkind 
besucht täglich mindestens einen halben Tag den 
Unterricht. Am Vormittag sind die Anfangs- und 
Schlusszeiten dem Stundenplan der Schulzeiten 
angepasst. Die Empfangszeit beträgt 15 Minuten, 
die Verabschiedungszeit 10 Minuten. Gemischte 
Gruppen von Kindern im 1. und 2. 
Kindergartenjahr werden bevorzugt.

Blockzeiten sind ein Teil der Tagesstrukturen,  
wie sie auch das Bildungskleeblatt vorsieht. Dank 
der bestehenden guten Zusammenarbeit mit  
den Mittagstischvereinen kann mittlerweile sicher-
gestellt werden, dass alle Eltern, die das wün-
schen, ihre Kinder von Schulbeginn bis nach dem 
Mittagessen fachkundig betreuen lassen können; 
seit diesem Schuljahr erstmals in sämtlichen 
Quartieren der Stadt. Die Volksschule hat im 
vergangenen Schuljahr in enger Zusammenarbeit 
mit der Abteilung Kinder, Jugend, Familie eine 
Strategie für ein umfassendes Angebot an Tages-
strukturen in der Stadt Baden ausgearbeitet. 
Der Vollausbau soll auch die Nachmittags- und 
Ferienbetreuung umfassen. Der erste Aus- 
bauschritt ist für das nächste Schuljahr, also  
ab Sommer 2008, geplant.

Fazit
Ein weiteres ereignis- und arbeitsreiches 
Schuljahr liegt hinter uns. Die wesentlichen Ziele 
konnten alle erreicht werden, was wiederum 
nur durch die engagierte Mitarbeit aller, 
Lehrpersonen und Schulleiter/innen möglich war. 
Ihnen sei dafür ganz herzlich gedankt.
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Für die Lehrpersonen unserer Stufe bedeutet der Wechsel in der 
Schulleitung auch ein Wechsel der Leitungsperson vor Ort, ausser 
im Schulhaus Tannegg, wo Mariette Wälty schon vier Jahre als 
Schulhausleiterin tätig war.

Rückblick Kindergarten und 
Primarschule

Im Schuljahr 2006/07 wurde 

die Leitungsorganisation 

auf der Stufe Kindergarten/

Primarschule aufgrund neuer 

Erkenntnisse der Situation 

angepasst: An Stelle der 

sechs Schulhausleitungen 

wurden zwei weitere 

Schulleitungspersonen 

eingesetzt, sodass der 

Kindergarten und die 

Primarschule neu von 

einem 4-köpfigen Team 

geführt wird. Nach dem 

Weggang von Thomas 

Zimmermann nahmen drei 

neue Schulleiter/innen ihre 

Tätigkeit auf: Mariette Wälty, 

Andrea Tommer, Gregory 

Schmid. 

Eine tragfähige Zusam- 

menarbeit musste aufge-

baut und die übergeord- 

neten Aufgaben auf 

die vier Personen verteilt 

werden. Aber auch die 

Zusammenarbeit mit dem 

Sekretariat bedurfte einer 

Neuorganisation.
 

Während der Einarbeitungs-

zeit galt es, zusätzlich die 

Büroräumlichkeiten vom St. 

Ursus ins Klösterli zu zügeln 

und neu einzurichten.
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Von Lisa Lehner, Schulleiterin 

Kindergarten/Primar

Neu ist für die Schule Kappelerhof und Meierhof 
Andrea Tommer zuständig, für die Schule Rütihof 
und die Tagesschule Gregory Schmid und für 
die Schule Dättwil Lisa Lehner. Es galt in der 
ersten Phase, die Kultur des Schulhauses kennen 
zu lernen, das Vertrauen der Lehrpersonen zu 
gewinnen und die Führung des Schulteams neu 
zu definieren.

Qualitätsmanagement
In allen Schulhäuser wurde ein Element aus dem 
Persönlichen Qualitätsmanagement (PQE) umge-
setzt. In Dättwil, im Meierhof und im Kappelerhof  
traf man sich zu den Kollegialen Hospitationen. 
Im Tannegg, in Rütihof und in der Tagesschule 
führte man den Moderierten Erfahrungsaustausch 
durch.

Blockzeitenkonzept
Das fertige Blockzeitenkonzept wurde vom 
Einwohnerrat genehmigt. Nun ging es an 
die konkrete Umsetzung. Für alle Klassen wurden 
Modellstundenpläne erstellt. In einer Weiterbildung 
bereiteten sich die Lehrpersonen auf die neue 
Unterrichtsgestaltung vor.  
Den Eltern wurde das Blockzeitenmodell kom-
muniziert, und Ende Mai konnten die fertigen 
Stundenpläne den Schülern und Schülerinnen 
verteilt werden. Ob sich das Konzept bewährt, 
wird sich in diesem Schuljahr zeigen.
Die Mittagstische haben ihr Angebot zum Teil 
ausgebaut – im Meierhof sogar neu aufgebaut. 
In allen Schulen wird damit der Mittagstisch 
an vier Tagen pro Woche angeboten. Zudem 
übernehmen die Mittagstische die freiwilli-
gen Bertreuungsstunden der Unterstufe von 
11 bis 12 Uhr. Wir sind dankbar für die gute 

Zusammenarbeit mit unseren Mittagstischen.
Unterrichtsbezogene Zusammenarbeit
Die Zusammenarbeit in den Parallel- und 
Fachgruppen soll gestärkt und effizient gestaltet 
werden. Unter der Leitung von Edwin Achermann 
fand eine Inputveranstaltung zur unterrichts- 
bezogen Zusammenarbeit statt. Wir erachten 
die strukturierte Zusammenarbeit als eine 
notwendige Voraussetzung, um für die bevorste-
henden Änderungen an der Schule Aargau 
gut gerüstet zu sein. 

Informatik
Die Vorbereitungen zur Umsetzung des 
Informatikkonzeptes liefen im 2. Semester auf 
Hochtouren. Die ICT-Mittel stehen ab diesem 
Schuljahr für den Unterricht zur Verfügung.

Jugendfest
Gegen Ende des Kalenderjahres 06 begannen 
die Vorbereitungen für das Jugendfest 2007. Das 
Grobkonzept der letzten Jahre konnte beibehalten 
werden. Eine wesentliche Änderung für die Kinder 
der Primarschulstufe war das Mittagessen in 
der Au. So konnten die Primarschüler/innen ihren 
Festtag von morgens bis abends im Zentrum 
der Stadt feiern. Dank der grossen Mithilfe der 
Mittagstische war es möglich, dass alle Kinder 
ein feines Essen erhielten. Leider stellte sich das 
Wetter nicht passend auf unseren Festtag ein, 
doch liessen sich die 1200 Kindergarten- und 
Primarschüler/innen trotz den vielen Regentropfen 
die grosse Spielfreude nicht nehmen. 
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Sechs Schulhäuser, sechs Berichte
Schule Höchi, Dättwil
Von Lisa Lehner

Im Schulhaus Dättwil begann das neue Schuljahr 
wie gewohnt. Ungewöhnlich war, dass nicht  
der langjährige Lehrer und Schulhausleiter Chris-
toph Hegi die neuen Schüler/innen begrüsste. 
Da dieser im 1. Semester die Intensivweiterbil-
dung der Fachhochschule besuchte, übernahm 
die neu zuständige Schulleiterin die Begrüssung. 
Die ersten Monate waren geprägt durch gegen-
seitiges Kennenlernen und Bewusstwerden der 
Schulkultur Dättwil. In einem ersten Mitarbei-
tergespräch mit den Themen Unterricht, Klasse, 
Eltern und Zusammenarbeit im Schulhausteam, 
konnten Wohlbefinden und Haltungen ausge-
tauscht werden – ein wichtiger Prozess, um das 
gegenseitige Vertrauen aufzubauen.
Am ersten Schultag nach den Herbstferien, dem 
gewohnten Weiterbildungstag, setzte man sich 
im Lehrer/innenteam mit den eigenen Erzie-
hungshaltungen auseinander. Unter der Anleitung 
einer Fachperson definierte man eine gemeinsam 
getragene Erziehungskultur. An einer Folgeveran-
staltung stellte das Team die Kriterien zur Beur-
teilung von «Betragen» zusammen. Das Jahrsziel 
der Schule Dättwil konnte damit erreicht werden.
Mit traditionellen Anlässen wie Räbeliechtliträff, 
Treffpunkt Schule, Lesenacht oder Walderlebnis-
tag wurde der Schulalltag vielfältig bereichert. 

Schule Tannegg
Von Mariette Wälty

Ohne grosse Veränderungen personeller Art 
begann das neue Schuljahr im Tannegg. 
Erst mit der Zeit wurden die strukturellen Ver-
änderungen, die das neue Leitungsmodell 
mit sich brachte, auch im Tannegg ersichtlich. 
Um das  Vertrauen in die neue Schulleitungs-
struktur zu stärken, wurden die gegenseitigen 
Erwartungen in einem Austausch geklärt. 
Die Weiterbildung nach den Herbstferien galt  
der Projektarbeit. Begleitet von einer Fachperson 
wurden die Instrumente zur Projektarbeit  
eingeführt. Zu verschiedenen Themen und 
in klassenübergreifenden Lehrerteams wurde ein 
Projekt ausgearbeitet und mit den Klassen durch-
geführt. Im laufenden Schuljahr setzen die Lehr-
personen diese Lehrform nun individuell ein.
Nach einer Inputveranstaltung mit der Inspekto-
rin zum Thema Benotung von Fleiss und Betra-
gen hat sich eine Projektgruppe diesem Thema 
gewidmet. Es wurden Kriterien zusammenge-
stellt, ein Beobachtungsbogen ausgearbeitet und  
erste Erfahrungen gesammelt. An diesem Thema 
wird in diesem Schuljahr weitergearbeitet.
Daneben bereicherten viele längst zur Schul-
hauskultur gehörenden Aktivitäten den Alltag: die 
Quartalsfeiern, die Sternwanderung, der Räbe-
liechtliumzug, Sporttag und Bücherflohmarkt.

Schule Meierhof
Von Andrea Tommer

Das gegenseitige Kennenlernen und das Aufbau-
en der neuen Leitungsstruktur stand während 
diesem Schuljahr im Zentrum. Es brauchte eine 
gewisse Zeit, um als neue Schulleiterin die 
bestehende Schulhauskultur kennen zu lernen.  
In Mitarbeitergesprächen wurden erste Erfah-
rungen ausgetauscht und der Unterrichtsbesuch 
ermöglichte einen guten Einblick in die verschie-
denen Klassen. 
Die Quartieranalyse zeigt anhand von Schüler- 
und Elternbefragungen auf, dass das Schulareal 
zu wenig Spielmöglichkeiten und gemütliche 
Plätze zum Verweilen bietet. Mit fachlicher Unter-
stützung erstellten die Lehrpersonen ein Konzept 
für eine neue Pausenplatzgestaltung. In den Som-
merferien ist die erste Etappe realisiert worden. 
Unter dem Titel «Stadt, Land, Fluss» erkundeten 
alle Schülerinnen und Schüler vom Kindergarten 
bis zur 5. Klasse während einer Woche den  
Kanton Aargau. Sie wählten aus verschiedenen 
Angeboten aus, welche in altersgemischten 
Gruppen durchgeführt wurden. Auch über die 
bewährten Schulhausaktivitäten wie die Be- 
grüssung der Jahreszeiten, das Willkommenheis-
sen und Verabschieden der 1.- bzw. der 5.-Kläss-
ler, der Räbeliechtliumzug, das Weihnachtssingen 
und die Herbstwanderung freuten sich alle. 
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Schule Kappelerhof
Von Andrea Tommer

Während des vergangenen Schuljahres lernten 
sich die Lehrpersonen und die neue Schulleitung 
bei Unterrichtsbesuchen, pädagogischen Dis-
kussionen und Teamanlässen gegenseitig näher 
kennen. Im Mitarbeitergespräch konnten erste 
Erfahrungen mit der Leitungsstruktur und den 
eingeführten Gefässen ausgetauscht werden.
Das Team überprüfte in der Weiterbildung 
die Kommunikation mit den Eltern. Nach der 
eintägigen Veranstaltung mit einer Fachperson 
probierten die Lehrerinnen und Lehrer ver- 
schiedene neue Formen aus, die im Schuljahr 
07/08 teilweise verbindlich eingeführt werden.  
Zusammen mit den Fachstellen Integration 
und Jugendarbeit wurden die Anliegen der Eltern 
mit Migrationshintergrund thematisiert.
 
Kurz vor den Sommerferien stimmten sich die 
Schülerinnen und Schüler vom Kindergarten 
bis zur 5. Klasse und die Lehrpersonen wärend 
drei Projekttagen auf das Jugendfest ein. Schul-
anlässe wie der Herbst- und Maibummel, die 
Waldwoche, der Besuch des Samichlaus,  
die Adventsausstellung, die Weihnachtsfeier und 
der Räbeliechtliumzug gehörten auch dieses  
Jahr zum festen Bestandteil des Schulprogramms 
und stärkten das Gemeinschaftsgefühl.

Schule Rütihof
Von Gregory Schmid

Die Schule Rütihof startete mit der traditionel-
len Begrüssung der Erstklässler ins Schuljahr 
2006/07. 
Nach den Herbstferien führten Lehrer/innen und 
Schüler/innen von Primarschule und Kindergarten 
gemeinsam eine Projektwoche zum Thema «Höf-
lichkeit – Umgang miteinander» durch. Durch 
ein lustvolles, spannendes und erlebnisreiches 
Programm konnten sich die Schulkinder während 
der Woche mit verschiedenen Themen rund um  
Anstand, Höflichkeit und Umgangsformen ausein-
andersetzen und dazulernen. Im Vorfeld der Pro-
jektwoche wurde ein Elternabend durchgeführt. 
Viele Eltern und auch die Lehrkräfte konnten den 
interessanten Ausführungen der Pädagogin und 
Elterntrainerin Renold zuhören und in anschlies-
senden kurzen Workshops sich etwas vertiefter 
mit Teilthemen auseinandersetzen. Am Freitag 
Nachmittag waren die Eltern schliesslich zu einer 
grossen Werkschau in der Turnhalle eingeladen. 
Die Kinder zeigten ihre vielfältigen Arbeiten und 
konnten sich über regen Besuch freuen. 
Im November ehrten wir den heiligen St. Mar-
tin mit einem Lichterumzug und den Jahresab-
schluss bildete unsere Weihnachtsfeier.
Nach den Frühlingsferien bot sich für einige Klas-
sen die Gelegenheit, am Projekt «Zeitung in der 
Schule» der Aargauer Zeitung teilzunehmen und 
Medienkunde an einem realen Beispiel erleben. 
Für die Schüler war der Sporttag im Juni ein 
Highlight. Am letzten Morgen vor den Sommerfe-
rien wurden die 5. Klässler verabschiedet und alle 
Schüler/innen bekamen ihr Examenbrötchen.

Tagesschule
Von Gregory Schmid

Das 7. Tagesschul-Schuljahr wurde nach «alter» 
Tradition mit Sonnenblumen und Liedern eröffnet. 
Die Weiterbildungstage im Herbst 2006 stan-
den ganz unter dem Thema: Umsetzung des 
Konzeptes. In Referaten und Workshops setzten 
sich die Lehrerinnen und Lehrer gemeinsam 
mit den Mitarbeiterinnen des Hortes mit der  
ganzheitlichen Beobachtung und Beurteilung der 
Kinder auseinander. 
Kultur war während des vergangenen 
Schuljahres immer wieder ein Schwerpunkt. 
Die ganze Schule oder einige Klassen besuch-
ten Theateraufführungen oder beteiligten 
sich selber als Darsteller am aargauischen 
Schultheatertreffen.
Während der Adventszeit schmückte ein riesiger 
Adventskalender die Fassade der Tagesschule. 
Er fand grosse Beachtung in der Bevölkerung und 
den Medien. 
Die stimmungsvolle Weihnachtsfeier füllte auch 
dieses Jahr die Stadtkirche Baden bis auf den 
letzten Platz. Eltern, Verwandte und Bekannte 
lauschten den gelungenen Vorführungen 
und Liedern der Klassen und liessen sich in 
Weihnachtsstimmung versetzen.
Das traditionelle Frühlingsfest stellte ebenfalls 
einen Höhepunkt im Schuljahr dar. Eltern, Kinder, 
Lehrpersonen und Hortmitarbeiter/innen trafen 
sich in ungezwungener Atmosphäre auf dem 
Schulgelände, um an Spielständen und einem 
Buffet Kontakte zu pflegen und gemeinsam den 
Plausch zu haben.
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FMS/WMS/BMS
Vorbereitungskurse für

Schüler der 4. Sek

Begleitkurs 5. Klasse
für den Übertritt in die Oberstufe

Begleitkurs 3. Sek
für den Übertritt in die 3. Bez

Herbstferienkurse
Arbeitstechnik, Checktraining, Kurse für 4. Bezler

Lernclub D/M/F für 1.-4. Bez/Sek/Real

Französisch und Reiten in Porrentry
So 30.9. - Fr 5.10.2007

KV-Kurse
Rechnungswesen,
Delf B1/B2, CFP, BEC 1
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Auch im Angebot
Nachhilfe/Lernclubs

Dyskalkulie-Therapie
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TRAINING UND BRUSCH-UP ZUM
EINFACHEN BERUFSEINSTIEG

BILDUNG MACHT ATTRAKTIV.

5000 Aarau Fon 062 836 92 92
5401 Baden  Fon 056 444 20 00
www.limania.ch

BERUFSVORBEREITUNGSSCHULE Start
• BVS – 9. Schuljahr, mit staatlicher Bewilligung 11.08.08
• BVS-IT – das 10. Schuljahr Informatik 11.08.08
• BVS-KV – das 10. Schuljahr  11.08.08
• BVS-Z – Zwischenlösung bei Lehrabbruch/Schulausstieg 11.02.08

HANDELSSCHULE VSH 
mit Abschluss Kauffrau/-mann (Eidg. Fähigkeitszeugnis)
• Für Schulabgänger/-innen 11.08.08
• Für Erwachsene 11.08.08

HOTELHANDELSSCHULE hotelleriesuisse

mit Abschluss Kauffrau/-mann 
(Eidg. Fähigkeitszeugnis)
• Für Schulabgänger/-innen 11.08.08
• Für Erwachsene 11.08.08
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Verlangen Sie unsere Detailunterlagen! Professionelle Beratung.
Rufen Sie uns an oder besuchen Sie uns im Netz: www.limania.ch
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Von Brigitte Häberle,  

Leiterin Fachstelle Familie

Aktuelles von der 
Fachstelle Familie

Im Quartier Meierhof konnten 
Räume für einen Mittagstisch 
gefunden werden. Engagierte 
Quartierbewohner/innen haben den 
Mittagstisch Meierhof aufgebaut.  
Er nahm seinen Betrieb mit Beginn 
des Schuljahres 2007/08 auf. 
Zudem konnten die Öffnungszeiten 
in Rütihof und im Kappelerhof aus-
gebaut werden. Damit verfügen alle 
Quartierschulen der Stadt Baden 
über einen Mittagstisch, der an vier 
Tagen pro Woche geöffnet ist. Die 
Mittagstischvereine haben auch die 
Betreuungsstunde der 1.- und 2.- 
Klässler/innen im Rahmen der 
Blockzeiten übernommen. Wir dan-
ken allen Vereinen herzlich für die 
gute Zusammenarbeit.

Der Tageshort hat im April neue 
Räume im Kornhaus bezogen. Die 
Öffnungszeiten wurden an die 
Blockzeiten angepasst und es ste-
hen nun 20 Plätze zur Verfügung. 
Detaillierte Informationen finden 
Sie unter www.schule-baden.ch/
Informationen für Familien.

Ein grosses Anliegen ist, für die 
Schüler/innen der Sek I eine 
Mittagsverpflegung einzurichten. 
Die Abteilung Kinder Jugend Familie 
hat die Vorbereitungsarbeiten an die 
Hand genommen. Ziel ist, die 

Mittagsverpflegung spätestens auf 
das Schuljahr 2008/09 zu eröffnen.

Die Schulsozialarbeit ist inzwischen 
aus dem Schulalltag nicht mehr 
wegzudenken. Seit März wird 
zusätzlich zur Pfaffechappe auch im 
Schulhaus Meierhof integrierte 
Schulsozialarbeit angeboten. Die 
Schüler/innen und Lehrpersonen 
nutzen das Angebot rege. 

Ende 2007 werden die Erfahrungen 
der ersten zwei Jahre Schulsozial-
arbeit ausgewertet und das Konzept 
angepasst. Da die Projektphase 
2008 zu Ende geht, wird dem 
Einwohnerrat vor den Sommerferien 
die Vorlage für die definitive 
Einrichtung der Schulsozialarbeit 
unterbreitet werden. 
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Der Elternbildungstag 

Region Baden im Rahmen 

der Kampagne «Stark 

durch Erziehung» vom 

letzten März war ein voller 

Erfolg. Die Nachfrage war 

so gross, dass bedauer-

licherweise zahlreiche 

Anmeldungen nicht berück-

sichtigt werden konnten. 

Aus diesem Grund bereiten 

die Organisatorinnen den 

2. Elternbildungstag vor. 

Auch während des 

Jahres bieten verschie-

dene Organisationen 

Elternbildungskurse an. 

Informationen finden Sie 

unter:

www.stark-durch-

erziehung-aargau.ch

www.e-e-e.ch

www.elternrunde.ch 

www.sakes.ch
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In Zusammenarbeit mit der Volksschule erarbeitet die Fachstelle 
Familie zurzeit eine Strategie für die Weiterentwicklung und 
den schrittweisen Ausbau der Tagesstrukturen für Kindergarten- 
und Primarschulkinder in allen Quartieren der Stadt Baden.
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Endlich ein
Zuhause!

Einsenden an: Schweizer Freunde der SOS-Kinderdörfer
Hessstrasse 27a, Postfach, 3097 Liebefeld
Tel. 031 979 60 60, Fax 031 979 60 61
info@sos-kinderdorf.ch, www.sos-kinderdorf.ch
PC 30-31935-2

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

 Bitte senden Sie mir Informationen über
SOS-Kinderdorf und Patenschaften.

✗

✁

SOS-Kinderdorf
bietet über

50000 Kindern
in 131 Ländern

ein Zuhause.

FA

Das grosse Einmaleins 
der Mobilität.
Für Kinder, Jugendliche und Erwachsene ebenso.

www.badenmobil.ch 

Mehr erfährt man in der  
Mobilitätszentrale badenmobil
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden 
056 222 19 19 / 056 200 87 87
info@badenmobil.ch

RZ_Inserat neu.indd   1 4.9.2007   11:59:27 Uhr



VSB 

Dieser Tage werden die letzten PCs in den Primarschulen eingerichtet und in Betrieb genommen. 
Ein ausgeklügelter Fahrplan sorgt dafür, dass alle Lehrpersonen in das System eingeführt und in 
der Anwendung geschult werden können, ohne dass für die Schulkinder zu viel Unterricht aus-
fällt. Damit stehen wir kurz vor Abschluss eines der grösseren Projekte der letzten Jahre an der 
VSB. Sämtliche Stufen verfügen damit über die vom Kanton verlangte Informatik-Infrastruktur.
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Wir benutzen den Computer
als Arbeitswerkzeug
schreiben, zeichnen, malen, rechnen, illustrieren, 
konstruieren, korrigieren, Schreibhemmungen 
überwinden, produzieren, Bilder bearbeiten, kre-
ativ gestalten, kommunizieren, kooperieren, mes-
sen, auswerten, nachschlagen, suchen, informie-
ren, publizieren, Datenbanken nutzen, Probleme 
lösen.

Wir benutzen den Computer als Lernhilfe
üben, wiederholen, vertiefen, festigen, ergän-
zen, nachschlagen, spielen, simulieren, animie-
ren, Fremdsprachen lernen, Geschicklichkeit und 
Koordination trainieren, Problemlösungsstrategien 
entwickeln und vernetztes Denken schulen.

Wir benutzen den Computer zum Verstehen
wie der Computer funktioniert, sinnvoller und 
nicht-sinnvoller Umgang mit dem Computer, der 
Computer als Informationsquelle, Bildmanipulati-
on, Realität und Virtualität, Daten- und Persönlich-
keitsschutz, durch Computer veränderte Berufe, 
Einsatzgebiete des Computers in Wirtschaft und 
Wissenschaft, Einsatzmöglichkeiten zu Hause 
(Telebanking, GPS, TV, Handy, Musik usw.).
 

Was machen wir mit dem Computer 
an der Volksschule Baden?
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VSB 

«Im Schwimmbad war es kalt, dadurch anstren-
gend, aber auch lustig.» (Michelle, 2. OS)

«Trotz des schlechten Wetters fanden wir die 
Sprungturmshow toll! Der Abend war vielverspre-
chend und unsere Erwartungen haben sich erfüllt. 
LWB + SODA war Spitze!» (Hannah, Lia, 2. OS)

«Ich han chönne es Kickboardränne mache ond 
han gwonne.» (Rémi, 2. KG)

«Mir hat alles gefallen. Das Glacé hat mir beson-
ders geschmeckt. Mir hat es nicht gefallen, dass 
es so laut war beim Mittagessen.» (Sereina 2. Kl.)

«Der Beatboxer hat mir gefallen. Die Hamburger 
waren sehr fein. Aber das Trinken war nicht so 
fein!» (Valentin 2. Kl.)

«Das LWB dürfte häufiger für die Schüler geöff-
net werden und es wäre gut, wenn auch an ande-
ren Ständen warme Speisen angeboten würden.» 
(Ivana, 2. OS)

«Ich fand die Spiele toll. Die Vorführung in der 
Aue war langweilig.» (Norma, 2. Kl.)

«Eigentlich war alles cool.» (Michelle, 2. OS)

«Das Mittagessen war ein Ghetto. Anstehen mit 
vielen Leuten. Das Essen aber war megafein.
Die Vorführungen der SLRG im Schwimmbad 
haben mich sehr beeindruckt. 
Ich bin auch bei der SLRG dabei. Sie zeigten den 
Ernstfall. Das Trampolinspringen, das Harassen-
stapeln gefielen mir am besten.» (Karin, 2. OS)

Jugendfest 2007
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«Lustig war das Herumstossen der aufblasbaren 
Kugeln mit einem Menschen darin. Am Abend 
war alles schön beisammen und das Essen nicht 
zu teuer.» (Ivana, 2. OS)

«Ich han chönne en Fürball schwinge und  
denn rüere. Wenn mer alli 7 Pöschte gmacht het, 
het mer es Gschänk übercho.» (Bruno, 2. KG)

«Das Jugendfest war sehr schön, nur das Wetter 
wollte nicht mitmachen.» (Simon, 2. Bez)

«Den Abend fanden wir am besten!!! Es hat 
uns zutiefst berührt, dass Sie für uns das LWB 
und das Soda gemietet haben!» 
(Mona, Sarah, Fiona, 2. Bez)

«Fahnen malen war das Schönste!» 
(Andreas, 2. Kl.)

«Die Show war super, weil die Männer so lustig 
getan haben.» (Keanu, 2. Kl.)

«Die Konzerte waren toll und verbreiteten feier-
liche Stimmung. (Robin, Philipp, 2. Bez)
Die Disco im LWB ist cool. Es war alles super, 
ausser das Wetter.» (Thomas, Janick, 2. Bez)

«Es het so feini Gipfel geh zum Zvieri.»
(Lenin 2. KG)

«Die Show war cool, sie war lustig. Ich war 
in einer Geisterbahn, dort musste man hindurch-
kriechen.» (Simon, 2. Kl.)
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Datum Anlass

Oberstufe und Sonderformen

16.–19. Oktober Projektwoche – Eintauchen in die Naturwissenschaften

19. / 20. November Besuchstage

Bezirksschule

22.–26. Oktober Besuchswoche für die Eltern der 1. Klassen

23. November Schülerfest

Alle Kindergärten und Primarschulen

23. Oktober Waldumgang 5. Klassen

30. Oktober / 1. November Die Oberstufe stellt sich vor (gemäss separater Einladung)

15. November Besuchstag an allen Kindergärten und Primarschulen

Schulhaus Dättwil

13. November Elternabend: Einschulung

20. November Räbeliechtlitreff

Schulhaus Kappelerhof

25. Oktober Elternabend: Einschulung

  8. November Lichterfest / Räbeliechtliumzug

5.– 9. November Projektwoche

Tagesschule Ländli

15. November Elternabend: Informationen für interessierte Eltern

Schulhaus Meierhof

  6. November KG / US Räbeliechtliumzug

21. November Elternabend: Einschulung

Schulhaus Rütihof

  6. November Lesenacht Mittelstufe

13. November Lichterfest KG / US

20. November Elternabend: Einschulung

Schulhaus Tannegg

23. Oktober Sporttag Mittelstufe (Verschiebedatum: 6. November)

5. November Elternabend: Einschulung

6. / 9. November Räbeliechtliumzüge KG

30. November Adventsateliers US / KK

VSB www
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Baden/Wettingen

Verwirklichen Sie jetzt Ihre Pläne!
Sanieren?

www.haechler.ch

Twerenbold Reisen AG

Fislisbacherstrasse

CH-5406 Baden

Telefon: 056-484 84 84

Fax: 056-484 84 85

E-Mail: info@twerenbold.ch

www.twerenbold.ch

Gesagt, getan
Mäder AG erledigt Umbau-
und Renovationsarbeiten

aller Art – und wie!

Mäder AG
Bauunternehmen
Dynamostrasse 9

Postfach 913
5401 Baden

Telefon 056 222 88 22
Fax 056 222 18 29



Viele Menschen erleben Ferienreisen in fremde Länder als 
willkommene Abwechslung zum Alltagstrott. Aber Fremde in 
unserer Gesellschaft haben meistens nicht ferienhalber den Weg 
zu uns gefunden. Sie suchen Arbeit oder eine neue Heimat. 
Ein starkes Thema für die Projektwoche.

Rückblick Pfaffechappe

Dieses Jahr galt für die Projekt-
woche das Thema: Fremd? 
– anders? Alle dabei! In mehr als 
20 Kursen setzten sich die Schüler/
innen mit Menschen/Situationen 
auseinander, die uns nicht vertraut 
sind. Durch die Auseinandersetzung 
mit solchen Situationen wollten  
wir erreichen, dass Fremdes ver-
trauter wird, eine Voraussetzung für 
das Gelingen von Integration. 

So standen auch die Adventszeit 
und die Weihnachtsfeier unter 
dem Titel «Und sie machten 
sich auf den Weg». Im Rahmen 
der Weihnachtsfeier machten 
sich alle Klassen effektiv auf den 
Weg, zogen in Baden von Platz 
zu Platz, hörten sich dort jeweils 
eine Weihnachtsgeschichte der 

Abschlussklässler/innen an und ver-
sammelten sich zuletzt in der Aula 
zu einer kurzen gemeinsamen Feier 
mit Eltern und Gästen. 

Den Umgang mit Heterogenität 
bezeichnen Fachleute als die aktu-
elle und zukünftige Herausforderung 
für die Schule. Wir haben uns 
deshalb im Rahmen der internen 
Weiterbildung mit Fragen der 
Integration auseinandergesetzt und 
dabei mit Freude feststellen dür- 
fen, dass einzelne Lehrpersonen 
unter uns bereits über einen 
grossen Erfahrungsschatz verfügen: 
So zeichnete die Eidgenössische 
Ausländerkommission die 
Mentorenarbeit der Senioren 
und Seniorinnen und des 
Klassenlehrers der Integrations- 

Wenn sich die Fachlehrper-

sonen der Hauswirtschaft 

sowohl im Kanton wie in 

der Deutschschweiz dafür 

einsetzen, dass ihr Fach kei-

nem Abbau ausgesetzt wird, 

geht es auch um Qualität. 

Das Fach Hauswirtschaft, 

wie die andern musischen 

Fächer auch, steht für ganz-

heitliche Bildung im wahrs-

ten Sinne des Wortes.
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Stephan Mies und Werner 

Zumsteg, Schulleiter 

Oberstufe und Sonderformen
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und Berufsfindungsklasse aus. Oder: Eine ganze 
Woche besuchten Schüler des Zentrums für 
Körperbehinderte (zeka, Dättwil) den Unterricht 
in Klassen unserer Real- und Sekundarschule. 
Die Weiterbildungsveranstaltungen im Kol- 
legium haben allen gezeigt, dass die integra-
tive Schulung den Schulalltag sehr verändern 
wird und wesentlich abhängig ist von den 
Rahmenbedingungen des Kantons und den 
Bildungserwartungen der Eltern.

Die Anstrengungen im Bereich der Schulqualität 
werden zunehmend sichtbar. In allen Klassen 
haben die Eltern zu Beginn einen Flyer über die 
Lernziele des neuen Schuljahres erhalten. Damit 
entsteht Klarheit über den zurückzulegenden Weg 
und die Möglichkeiten, wie Eltern unsere Arbeit 
unterstützen können. 

Unter den Lehrpersonen wurden die gegenseitigen 
Unterrichtsbesuche (Hospitation) fortgesetzt. 
Die Beurteilung der Unterrichtsstunde durch 
eine andere Fachperson kann Optimierungsmög-
lichkeiten aufzeigen und wird daher durch die 
Lehrpersonen sehr geschätzt. Wir sind auf gutem 
Wege und werden im kommenden Schuljahr ein 
weiteres Instrument einführen und erproben. 

Als Kooperationsschule waren wieder einzelne 
Lehrpersonen eingebunden in die Ausbildung 
zukünftiger Lehrpersonen der Fachhochschule 
Nordwestschweiz.

Das lange Warten hat sich gelohnt! Als erste 
Schule in Baden hat die Oberstufe vom 

Informatikprojekt hautnah profitiert: Im 
Dezember 2006 erfolgte der «Rollout» und die 
gesamte Installation der Hard- und Software. 
1 Hochleistungsserver im Keller, 72 Desktop-PCs 
in den Schulzimmern und im neu eingerichteten 
PC-Raum, 3 Vorbereitungs-PCs im Lehrerzimmer 
und 24 Notebooks für den mobilen Einsatz in 
Schulzimmern, auf Exkursionen oder in Lagern. 
Die Informatikverantwortliche unserer Schule 
war bis zum Letzten gefordert und eingespannt, 
damit innerhalb weniger Tage der Betrieb von der 
alten Computeranlage zur neuen (fast) reibungslos 
vonstatten gehen konnte. Insgesamt wurden, 
nimmt man die Kosten für die Elektroinstallationen 
und Kabelverlegungen hinzu, fast Fr. 300 000.– 
«verbaut».

Im Januar wurden die Lehrpersonen in 
Einführungskursen mit dem neuen Betriebssys-
tem und der Software vertraut gemacht. Erfreu- 
lich schnell und ohne nennenswerte Wider-
stände gelang der Wechsel von der vertrauten 
Apple-Macintosh- zur Windows-Welt. Unsere 
Lehrpersonen waren neugierig und offen, mit  
dem neuen System zu arbeiten. Bald folgten  
die ersten Instruktionen in den Klassen, damit 
nun endlich die Schüler/innen von der neuen 
Infrastruktur profitieren konnten.

Lehrerkollegium und Schulleitung bedanken 
sich beim Einwohnerrat und Stadtrat für den 
grosszügigen und weitsichtigen Entscheid, dieses 
Informatikprojekt zu genehmigen und damit der 
Volksschule Baden den Anschluss an die Zukunft 
zu ermöglichen.

Die meisten Schüler und Schülerinnen freuen 
sich jeweils, wenn der Alltagstrott durch  
gemeinsame Anlässe eine Abwechslung erfährt. 
Wiederum haben die Sportlehrer dafür gesorgt, 
dass alle Klassen an einem Spielturnier 
teilnehmen konnten. Dank schönem Wetter 
war es möglich, einen mehrteiligen Wettkampf 
im Schwimmbad durchzuführen. Am Duathlon 
(Velofahren und Wandern) stellten viele 
Schülergruppen ihre Ausdauer unter Beweis. 
Zahlreiche Schüler und Schülerinnen fuhren in 
den Sportferien mit ins Schneelager in Arosa.

Zu ganz besonderen Ereignissen haben sich 
Theateraufführungen in unserer Aula entwickelt. 
3 Abschlussklassen präsentierten zwei eindrück-
liche Aufführungen und einen Film. Erstaunlich 
ist, wie in der kurzen Zeit von 2 Wochen ein 
selbst gewähltes Thema zur Bühnenreife entwi-
ckelt wurde. Auch die Schüler der SK2a und die 
Erstklässler des Wahlfaches Theater zauberten 
eine Aufführung auf die Bühne.

Den Eltern wurde wiederum mit verschiedenen 
Ausstellungen Gelegenheit geboten, Einblick 
zu nehmen in die Arbeit in den Klassenzimmern.  
Eine Klasse der Sekundarschule setzte sich 
mit verschiedenen Darstellungsmöglichkeiten 
eines Gesichtes auseinander und präsentierte 
die Ergebnisse. Die drei Klassen der 2. Real ent-
führten die Betrachter mit Theaterszenen und  
den selber hergestellten Kunstwerken in die Welt  
der Aborigines in Australien. Traditionsgemäss 
zeigten die Werklehrpersonen, wie und was in 
ihren Stunden erarbeitet wurde. 
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Blöde Mädchen –  
doofe Knaben?
Eltern staunen manchmal, was zu 
Beginn des Kindergartens mit ihren 
Knaben oder Mädchen passiert. 
Haben diese zuvor noch häufig mit-
einander gespielt, scheinen sich 
nun Gräben zwischen Mädchen und 
Knaben aufzutun. Die gegenseitigen 
Vorurteile und die eigenen Rollen 
verfestigen sich. Unwiderruflich?
Nicht unbedingt: Das Buch «Eine 
Reise zu den starken Kindern» 
unterstützt Lehrkräfte vom Kinder-
garten bis zur dritten Primarklasse, 
mit ihren Klassen spielerisch über 
die Mädchen- und Knabenrollen und 
die gegenseitigen Vorurteile nach-
zudenken. 

Auseinandersetzung  
mit Geschlechterrollen 
Nicht erst für Jugendliche oder 
Erwachsene werden Geschlech-
terrollen einengend. Die Etiket-
ten, wie richtige Knaben sich ver-
halten und was Mädchen zu tun 
haben, spüren die Kinder schon im 
Vorschulalter. Diese Rollen werden 
mit dem Eintritt in den Kindergar-
ten oder die Schule noch verfes-
tigt. Die Folgen und Auswirkungen 
davon sind oft lebenslänglich spür-
bar. Wenn gewisse Eigenschaften, 
Fähigkeiten und Verhaltenswei-
sen als männlich oder weiblich dar-
gestellt werden, wird der Zugang 
des anderen Geschlechts, diese als 
eigene wahrzunehmen, erschwert 
oder gar verstellt. Gerade zu Beginn 
der Schulzeit ist es deshalb beson-
ders wichtig, diese Festschrei-
bungen aufzuweichen und Mädchen 
und Knaben die ganze Palette von 
Fähigkeiten offenzuhalten, damit sie 
ihre eigenen entdecken und weiter-
entwickeln können.

Mit Maxi und Pipo auf Reise
Die Auseinandersetzung mit den 
unterschiedlichen Geschlechterrol-

len geschieht für Kinder auf spie-
lerische Weise. In verschiedene 
Rollen schlüpfen, sich darin aus-
zuprobieren, kommt Kindern 
 in diesem Alter sehr entgegen. 
Das vorliegende Buch trägt diesem 
Kinderverhalten Rechnung.  
Es lädt zur gemeinsamen Reise mit 
Maxi und Pipo, einem Mädchen 
und einem Knaben, in verschiedene 
Länder ein. In jedem dieser Länder 
wartet eine ganze Reihe von Spielen 
auf sie: Im grünen Land stehen  
Körper, Gefühle und Grenzen im 
Mittelpunkt. Im Roten Land geht es 
um typische Rollenzuteilungen, um  
das Wahrnehmen und Wertschätzen 
der Rollenvielfalt. Im gelben Land 
sind die geschlechtsspezifischen 
Begabungen im Zentrum mit ihren 
Auswirkungen auf beruflich-fami-
liäre Zukunftsgestaltung. Im blauen 
Land werden die Reiseerfahrungen 
reflektiert und gefestigt. 
Was hier in der Kürze so theore-
tisch tönt, ist für die Kinder dank 
Geschichte und verschiedenen 
Spielen einfach gemacht: Mit Pipo 
und Maxi haben sie Identifikations-
figuren, die sich nicht immer so 
typisch verhalten, wie dies die 
Knaben- und Mädchenrollen vorse-
hen. Die verschiedenen Spielideen 
laden zu einem kreativen Umgang 
mit den Rollen und mit sich selbst 
ein. So entdecken die Kinder 
sich selbst und andere mit ihren 
Gefühlen und Fähigkeiten unabhän-
gig der Geschlechtszuschreibungen. 
Sie lernen Grenzen zu setzen und 
diese auch zu kommunizieren.  
Sie lernen andere mit ihren Fähig-
keiten wertzuschätzen und deren 
Grenzsetzungen zu respektieren.

Geschichte und Spielideen eignen 
sich für Kinder von 5 bis 9 Jahre.

Erhältlich im Buchhandel
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Fiducias adquireret Octavius, et plane verecundus matrimonii suffragarit

oratori, etiam syrtes incredibiliter lucide vocificat tremulus agricolae.

Saetosus umbraculi miscere suis, iam parsimonia fiducias suffragarit 

ossifragi, etiam cathedras adquireret chirographi, utcunque Caesar in-

sectat ossifragi. Saburre verecunde deciperet pretosius ossifragi, quam-

quam optimus adlaudabilis umbraculi fermentet Augustus.

Incredibiliter tremulus saburre suffragarit adfabilis rures. Quinquennalis

syrtes celeriter adquireret umbraculi. Agricolae praemuniet oratori. Rures

senesceret agricolae, ut Aquae Sulis frugaliter imputat catelli.
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ISBN 3-03755-019-8

Eine Reise zu 
den starken Kindern

Zum kreativen Umgang mit 
Mädchen- und Knabenrollen

Departement Gesundheit und Soziales
Kantonaler Sozialdienst
Fachstelle Familie und Gleichstellung

Helene Häseli

Umschlag def4  19.4.2007  16:37 Uhr  Seite 1
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Schon gewusst? 
Wissenschaftler erklären 
Kindern die Welt

Die erfolgreiche Audioreihe geht in 
die zweite Runde! Was geschieht 
in unserem Gehirn, wenn wir Musik 
hören? Womit beschäftigt sich 
ein Wissenschaftler? Und was ist 
eigentlich Glück? Diese und ande-
re Fragen beantworten renommier-
te Fachleute in 6 neuen Beiträgen 
– mit Witz und ganz ohne Fach-
simpelei. 

Der SWR2 greift in seiner Senderei-
he «Aula für Kinder» den Trend zur 
neuen Leichtigkeit des Lernens auf 
und öffnet die Hörsäle für den Wis-
senschaftsnachwuchs. In 6 neuen 
Beiträgen beantworten renommier-
te Experten Fragen aus ihrem Fach-
gebiet und wecken damit das Inter-
esse an wissenschaftlichen Themen 
– nicht nur bei jungen Zuhörern.

Spannendes aus der Wissenschaft 
auf 3 Audio-CDs:

CD 1 (Folge 6)
Stadt, Land, Fluss – Ungewöhnli-
che und lehrreiche Sprachspiele

Was haben Bern, Berlin und Bern-
kastel gemeinsam? Warum glaubt 
niemand, dass Düsseldorf tat-
sächlich ein Dorf ist? Und was hat 
Bad Reichenhall mit Salz zu tun? 
Mit diesen Fragen beschäftigt sich 
Sprachforscher Dr. Werner Schäfer.

Wie mache ich mein Gedächtnis 
fit – Gehirnjogging für Anfänger

Wichtige Telefonnummern kön-
nen wir uns merken, aber wie las-
sen sich z. B. alle 16 Bundesländer 
mit ihren Landeshauptstädten ganz 
leicht einprägen? Der Gedächtnis-
sportler Dr. Gunther Karsten verrät 
die besten Tricks!

CD 2 (Folge 7)
Über Marzipanschweine  
und Schornsteinfeger:  
Was ist eigentlich Glück?
Glücklich zu sein ist ein tolles 
Gefühl! Dr. Eckart von Hirschhau-
sen verrät auf witzige Weise die 
Geheimnisse des Glücks und die 
Erfolgsrezepte glücklicher Men-
schen.

Denken lohnt sich – Was machen 
eigentlich Wissenschaftler?
Dass Wissenschaftler nicht immer 
zerstreute Professoren sind, die in 
ihrem Labor allein vor sich hin for-
schen, zeigt der Physiker Vince 
Ebert an vielen berühmten Beispie-
len.

CD 3 (Folge 8)
Der Rhythmus in den 
Neuronen – Wie musikalisch 
ist unser Gehirn?
Was passiert in unserem Kopf, 
wenn wir Musik hören, singen oder 
ein Instrument spielen? 
Der Hirnforscher Prof. Dr. Dr. Man-
fred Spitzer erklärt, welche Vorgän-
ge sich im Gehirn abspielen, wenn 
Töne an unser Ohr dringen.

Erst ein Gummibärchen, 
dann ein Mensch –  
Wunder im Mutterbauch
Im Mutterbauch sehen wir zunächst 
aus wie Urtiere, dann wie Gummi-
bärchen, später wie kleine Mar-
zipanpüppchen. Was Embryos im 
Laufe ihrer Entwicklung schon alles 
können, erzählt Prof. Dr. Sabina 
Pauen.

Ein Hörvergnügen 
für die ganze Familie!

Erhältlich im Buchhandel
Terzio-Verlag, 14,95 EUR
Alter: ab 8 Jahren
ISBN: 978-3-89835-414-1
Erhältlich ab 27. 9. 2007



Die Veränderungen des Bildungskleeblattes sind für die 
Bezirkslehrpersonen einschneidend: Eine lange gewachsene 
Schule mit einem guten Klima und mit eingespieltem Team 
wird sich sehr stark verändern müssen. Wie der Arbeitsplatz 
in 5 Jahren aussehen wird, bekommt erst allmählich Konturen. 
Verständlich, dass dieses Thema beschäftigt. Nichtsdestotrotz: 
Die volle Aufmerksamkeit galt unseren jetzigen Schülerinnen 
und Schülern.

Rückblick Bezirksschule

Einen Schwerpunkt der internen 
Weiterbildung bildete dieses 
Schuljahr das Thema Buben- 
und Mädchenarbeit. Zwei 
Weiterbildungen zeigten die 
Hintergründe für die unterschied-
lichen Bedürfnisse auf und die 
Lehrpersonen entwickelten didak-
tische und thematische Einheiten, 
welche das Rollenverständnis 
bewusst machen. 

Aus der Zusammenarbeit der 
verschiedenen Fachschaften 
resultierten Exkursionen, 
Ausstellungsbesuche, Projekte sowie 
Vergleichsprüfungen.

Im Rahmen der Qualitätsent-
wicklung gab es verschiedene 
Aktivitäten: Im moderierten 
Erfahrungsaustausch treffen sich 
die Lehrpersonen in verschiede-
nen Gruppen in regelmässigen 
Abständen, um nach vorgegebenen 
Vorgehensschritten gemeinsam 
Lösungsmöglichkeiten für Probleme 
im Schulalltag zu erarbeiten.

48 Lehrpersonen nahmen am 
14. August mit 603 Schülerinnen 
und Schülern in 26 Klassen den 
Unterricht auf. Nach einem stim-
mungsvollen Auftakt im Lehrerteam 
wurden die 127 neuen Erstklässler 

Es ist wohl der engagierten 

Arbeit der Lehrpersonen 

zu verdanken, dass unsere 

Schülerinnen und Schüler im 

Durchschnitt den Unterricht  

«oft gerne» besuchen, wie 

eine anonyme Evaluation 

aufzeigt, bei der sämtliche 

Schülerinnen und Schüler 

befragt worden sind.
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Barbara Schwarz und  

Ruedi Gantenbein, 

Schulleitung Bezirksschule
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von der Schulleitung und einer 2. Klasse mit 
musikalischen und humorvollen szenischen 
Darbietungen begrüsst. Zahlreiche Aktivitäten zur 
Bereicherung des Schulalltags fanden auch dieses 
Jahr wieder ihren Platz:

In der Projektwoche anfangs September ist  
der Stundenplan jeweils ausser Kraft gesetzt. Die 
1. Klassen erarbeiteten ein Klassenleitbild und 
lernten sich besser kennen. Für die 3. Klassen 
stand nebst 1–2-tägigen Schulreisen das Thema 
Berufserkundung auf dem Programm. Während 
2 Tagen besuchten sie verschiedene Betriebe und 
berichteten anschliessend von ihren Erfahrungen. 
Die 2. und 4. Klassen befanden sich in Schul-
lagern: Kennenlernen einer neuen Region, Sport, 
Musik oder Literatur sowie Arbeitseinsätze in 
Naturschutzprojekten waren die Themen. Schüler 
und Lehrpersonen kehrten mit vielen guten 
Erlebnissen in den Schulalltag zurück. 

Zur Auflockerung des langen Wintersemesters trug 
das Schülerfest unter dem Motto Black & White 
bei. Mit viel Phantasie wurden Stände und Häuser 
dekoriert und am Abend erschienen alle schwarz-
weiss gekleidet. Gut die Hälfte der Klassen 
engagierte sich für das Fest durch Betreiben einer 
Bar, eines Spielstandes, eines Kinos, der Tombola 
oder des Rosenkuriers. Von den Turnlehrpersonen 
waren alle Klassen auf einen speziellen Tanz  
vorbereitet worden, welcher an der Eröffnungs-
show und in der Disco immer wieder zur 
Anwendung kam. Grossen Anklang fanden auch 
die Produktionen der Lehrpersonen: Lehrerband 
und Tanzgruppe erneten begeisterten Applaus.

Am letzten Schultag im 2006 begrüsste 
ein Chor aus zwei Klassen am Morgen früh 
die eintreffenden Schülerinnen und Schüler 
sowie Lehrpersonen mit weihnachtlichen 
Klängen, ein stimmungsvoller Ausklang im 
von Kerzenlicht beleuchteten Schulhaus. Auch 
der vom Schüerforum originell geschmück-
te Weihnachtsbaum in der Halle weckte die 
Vorfreude auf Weihnachten. 

Viel Vergnügen bereitete allen Beteiligten der 
Wintersporttag in der Lenzerheide. Skifahren, 
Snowboarden, Schlitteln, Curling oder Wandern 
standen zur Auswahl. Auch die Ski- und Snow-
boardlager während der Sportferien fanden 
grossen Anklang. 

Einen besonderen Höhepunkt bot auch dieses 
Jahr der Schülerchor: Während Monaten berei-
teten sich Sängerinnen mit Chorleiter E. Eder auf 
das Konzert «An Irish Impression» vor. Begleitet 
wurden sie von professionellen Musikern. Alle 
Mitwirkenden zeigten eine beachtliche Leistung 
und ernteten dafür tosenden Applaus.

An der alljährlich stattfindenden Abschlussprü-
fung im Geräteturnen müssen die 4.-Bezler 
eine Pflichtübung an einem Gerät abgeben und 
können eine frei gewählte Kür zeigen. Mit viel 
Engagement haben die Schüler/innen interessante 
und kreative Projekte vorbereitet. Erstmals 
präsentierten sie an einem besonderen Anlass 
die 10 besten Produktionen, welche das Publi-
kum begeisterten. 

Am Spieltag im Juni wurde auf den Sportplätzen 
und in den Turnhallen mit grossem Einsatz um 
Ränge gekämpft: die Erstbezler beim Fussball, 
die Zweitbezler beim Handball, die Drittbezler im 
Volleyballturnier.

Erfreulicherweise hat dieses Jahr eine Klasse 
unserer Schule den Nichtraucherwettbewerb 
gewonnen: Die Klasse 3e von Daniel Steger ver-
pflichtete sich, während der Wettbewerbszeit vom 
6. November 2006 bis zum 6. Mai 2007 rauchfrei 
zu bleiben. Es hat sich gelohnt: Die 3e konnte von 
der Lungenliga einen Preis von Fr. 500.– in Form 
von Reisegutscheinen in Empfang nehmen.

Als Belohnung für ihren Einsatz im Schülerforum 
dürfen die Klassensprecher/innen jedes Jahr einen 
besonderen Anlass durchführen: Diese Jahr gings 
in die Kletterhalle im Gaswerk Schlieren. Zwei 
Instruktoren führten die Schüler/innen sorgfältig 
ins Sichern ein und schon bald kletterten alle 
munter und gut gesichert die Wände hoch. 

171 Viertbezler absolvierten im Juni die Ab-
schlussprüfung, deren Resultate sich auch dieses 
Jahr wieder sehen lassen können: 42% treten in 
eine Maturitätsschule ein, das sind 12% mehr als 
im kantonalen Durchschnitt. 15,1% besuchen eine 
Diplommittelschule (Kanton 10,3%), 28% ergreifen 
eine Berufslehre, davon die Hälfte mit BMA. 

An der Abschlussfeier zeigten sich die 
Viertklässler noch einmal von der besten Seite 
und verabschiedeten sich mit gelungenen 
Darbietungen von der Burghalde.
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Claire Witschi
Kappelerhof, 
Logopädie

Isabella Andermatt
Tannegg, Werken

Martina Lüthi
Meierhof, 3. Klasse

Katja Krüsi
Kindergarten Klösterli

Brigitta Indlekofer
Höchi, EK

Christa Rohe	
Meierhof,  
Aufgabenstunde

Christina Graf
Meierhof, DaZ 
im Kindergarten

Janina Weiss
Tannegg, KG Halde, 
Entlastung

Miriam Strebel
Meierhof, DaZ 
im Kindergarten

Séverine Winter
Ländli, Textiles 
Werken

Sybille Hurter
Höchi, DaZ 
im Kindergarten

Susann Gassner
Kappelerhof, 
Kindergarten

Sophie Zimmermann 
Rütihof, KG Breitacher

 Neue Gesichter…
VSB 

…in Kindergarten und Primarschule

Yvonne Randazzo
Meierhof, Werken

Martina Müller
Kappelerhof, EK

Daniela Köppel
Kappelerhof, 4. Klasse

Ursula Grieder
Tannegg, 5. Klasse

Ursula Scheidegger
Tannegg, Textiles 
Werken

Chiara Sarina
Tannegg, KG 
St. Ursus, Assistenz

Rebekka Benz
Tannegg, Gestalten EK

Elisabeth Belucci
Rütihof, Logopädie

Carmen Wagner
Rütihof, Gestalten

Katrin Siegenthaler
Rütihof, Textiles 
Werken

Kathrin Hofmaier
Rütihof, Entlastung
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Rolf Beck
Werken

Gerda Stadler
Hauswirtschaft

Ronny Castelmur
Deutsch, Französisch

Viola Speich
Deutsch, Geschichte

Mara Zala
Musik

Patrycja Tarnowski
Aufgabenhilfe

…in der Pfaffechappe

…und an der Bezirksschule

Zur Pensionierung 
von Ursula Berchtold

Wenn ich Textiles Werken höre, denke ich sofort 
an Ursula Berchtold. Im April 1970 kam sie als 
gut ausgebildete Lehrerin für Textiles Werken 
an unsere Schule. Sie unterrichtete ihr Fach auf 
allen Stufen und in allen Alterskategorien. Seit 
der Fertigstellung der Schul-
anlage Pfaffechappe im Jahre 
1974 setzte sie sich im Zimmer 
37 unermüdlich und mit höchs-  
ten Qualitätsansprüchen für 
das Fach und die Schüler/innen 
ein. Beruf war klar Berufung 
und Verpflichtung zugleich. Ihr 
Fachwissen, ihr methodisch-didaktisches 
Geschick, ihre Zuneigung zu den Kindern 
und Jugendlichen, ihre grosse Geduld und 
Herzensgüte zeichneten Ursula Berchtold aus. 
Auch im Umgang mit Kolleg/innen, bei denen 
sie äusserst beliebt war und immer noch ist.
Über ihre Unterrichtstätigkeit hinaus wurde sie 
in ihrer Funktion als langjährige Inspektorin  
von den Lehrerinnen sehr geschätzt und 
geachtet. Ihr Rat war echte Unterstützung, ihre 
Offenheit schaffte Vertrauen, welches nie miss-
braucht wurde und immer zugunsten der Sache 
und der Menschen eingesetzt wurde.
Mehrere Jahre organisierte sie als Präsidentin 
der Bezirkskonferenz Weiterbildungen für die 
TW-Lehrerinnen, organisierte Ausstellungen, die 
immer grosse Anerkennung erfuhren und das 
Fach Textiles Werken in der Region stärkten.
Vor ein paar Jahren erkrankte Ursula Berchtold 
schwer, sodass sie in ihrem geliebten Beruf 
zunehmend eingeschränkt wurde. Viele 
Operationen machten Ursula Berchtold das 
Leben schwer, doch ihr enormer Lebenswille, 
ihr Optimismus und ihr Wille, weiter unter-
richten zu wollen, hielten sie am Leben. Eine 
Teilpensionierung mit 50% IV-Rente war trotz-
dem unumgänglich geworden.
Das Jahr 2006/07 wurde für Ursula Berchtold 
zum Schicksalsjahr. Erneute Operationen und 
dadurch bedingte Absenz in der Schule führ-
ten zum frühzeitigen Ausscheiden aus dem 
Arbeitsleben und zur 100%-IV-Rente. 
Ursula Berchtold hätte sich eine andere 
Pensionierung gewünscht, sie hätte es verdient. 
Aber in bester Erinnerung wird sie uns bleiben, 
als grossartiger Mensch und mit dem, was sie 
für die Schule Baden geleistet hat.

Stephan Mies, Schulleiter Oberstufe

Austritte

Kindergarten Marianne Strebel (Tannegg, Klösterli)
Andrea Wettstein (Tannegg, Klösterli)
Florian Kiss (Tannegg, Halde)
Nadine Uebersax (Rütihof, Tobelacher)

Oberstufe/
Sonderformen

Rosmarie Füglistaller
Barbara Diebold
Steve Werle
Oliver Wyss
Barbara Oesterle
Brigitta Frey
Daniel Gerber
Georges Manouk

Primarschule Judith Hayoz (Tannegg)
John Kinga (Tannegg)
Esther Domedi (Meierhof)
Vinzenz Tschudi (Meierhof)
Isentraud Heil (Höchi Dättwil)
Silvia Humm (Höchi Dättwil)
Carmen Erismann (Rütihof)

Bezirksschule Seraina Decker
Peter Imholz

Sarah Keller
Mathematik, Biologie,
Physik



2. Jüdische
Kulturwoche

Baden | Endingen | Lengnau
27. Oktober bis 

4. November 2007

Ein Projekt zur Förderung des
multikulturellen Dialogs.

Detailprogramm unter 
www.juedischekulturwoche.ch

Ein Angebot für Schulen mit Fabienne Louves,
Musicstar und Trägerin des 
«ANNE FRANK Förderpreises für Toleranz 2007».

Geeignet für Jugendliche ab 12 Jahren

Programm
• Einführung in die Bräuche des Judentums 
• Tonbildschau
• Kurze Pause
• Kurzreferat von Fabienne Louves
• Diskussion
Dauer 2 Stunden

Patronat:
ANNE FRANK Fonds

Verein 

Jüdische Kulturwoche 

Aargau 

Veranstalter Organisator

Kath. Kirchgemeinde
Baden-Ennetbaden

Departement Bildung
Kultur und Sport

ANNE FRANK Fonds

ISRAELITISCHE 
KULTUSGEMEINDE BADEN

Fabienne Louves mit
Buddy Elias vor 
dem Anne Frank Haus 
in Amsterdam

Ursy Weill führt 
in die Bräuche des
Judentums ein

Organisation 
und Moderation: 
Stefan Keller

Schulen, die an einer Durchführung 
interessiert sind, melden sich bitte bei: 
Telefon 056 221 61 29 (BA) oder 
stefan.keller@phoenix-consulting.ch

Auf den Spuren
von ANNE FRANK
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